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und Fange zweimal, 
Beſtellungen werden in der Ez 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 23. October. Der König hat die römiſche De⸗ 
8 welche das für die Prinzeſſin Pia beſtimmte Ge⸗ 
chenk überbrachte, empfangen. In der an den König gerich- 
teten Adreſſe wird verſichert, daß das römiſche Volk energiſch 
beſtrebt fein werde, Italien endlich zu feinem Rechte zu ver 
helfen. — Die Uebereinſtimmung des Miniſteriums mit Min⸗ 
ghetti und Farini iſt in Frage geſtellt. 

Trieſt, 24. October. 
Griechenland zufolge iſt für das ganze Land eine proviſoriſche 
Regierung gebildet worden und ſoll ein National-Congreß 
einberufen werden. Athen iſt ruhig. 

Trieſt, 24. October. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


i ‚ Privilegium oder Geſetz? 

Bei der tiefen geiftigen Bewegung, welche die Kriſis uns 
ſeres jungen Verfaſſungslebens hervorgerufen hat, iſt es wohl 
natürlich, daß im Kampfe widerſprechender Meinungen die 
Feſtigkeit und Sicherheit der Gründe, welche einzig und allein 
unjere Verfaſſung gewähren ſollle, auch anderswo, nament⸗ 
lich in dem staatlichen Leben der Vergangenheit geſucht wird. 
So iſt wiederholt die Meinung laut geworden, das Recht der 
Steuerbewilligung ſei ja ſchon ein altes Recht, das in allen 
germaniſchen Staaten gegolten habe; auch in unſerem Vater⸗ 
lande ſei die Erhebung, wenn auch nicht der regelmäßigen, 
fo doch der außergewöhnlichen Abgaben an die Zuſtimmung 
der Stände gebunden geweſen. Allerdings, wer wollte dieſe 
durch die Geſchichte verbürgte Thatſache läugnen? — Wir 
wiſſen ſogar, daß auch das Recht der Steuerverweigerung 
wiederholt bald von dem Adel, bald von den Städten ausge⸗ 
übt wurde, fo oft fie ſich durch die Forderungen der Landes⸗ 
ürſten überbürdet glaubten. Wir wiſſen, um nur ein Bei⸗ 
piel anzuführen, was in Preußen geſchah, als Friedrich Wil⸗ 
helm I. von der Ritterſchaft ſtatt der früheren Lehnsverbind⸗ 
lichkeit, ſich perſönlich zu Pferde zum Kriegsdienſt zu ſtellen, 
die ſogenannten Ritterpferdegelder verlangte. Als der König 
dieſe Lehnsverbindlichkeit und das Heimfallsrecht der Lehns⸗ 
ame aufgeben wollte, ſobald von deu Beſitzern ein jährlicher 

ann abgetragen würde, befürchtete der Adel anfänglich den 
Verluſt feiner Vorrechte und verſtand ſich erſt zur Annahme, 
als ihm dieſelben aufs neue nun ert worden waren. Da⸗ 
mals ließ ſich aber die Ritterſchaft im Magdeburgiſchen in 
ihrem Widerſtande ſo weit fortreißen, daß ſie ſogar bei dem 
Reichshofrathe in Wien gegen den König eine Klage einreichte. 
Der Kaiſer Carl VI. bedrohte in Folge deſſen den König mit 
der Reichsexecution, falls er nicht die eingezogenen Gelder 
ausliefere und fernere Erhebungen unterließe. Die Hart⸗ 
näckigteit der Ritterſchaft ſcheiterte aber diesmal an der Ver⸗ 
ſöhnung, welche bald darauf durch den Vertrag zu Wuſter⸗ 
haufen zwiſchen Kaiſer und König zu Stande kam; erſterer 
drang nicht weiter auf die Ausführung des Urtheils und der 
magdeburgiſche Adel wurde durch Execution zu ſeiner Pflicht 
angehalten. ; 

Solche und andere Beiſpiele mehr weiſt die Geſchichte 
des Kampfes der Stände gegen die landesherrliche Gewalt 
der Fürſten auf. Kann daraus aber auf die heutigen Zu⸗ 
ſtände unſeres conſtitutionellen Staates gefolgert werden? — 
Wir glauben, daß man den Gegenſatz jener aus dem Mit⸗ 
telalter noch in die Neuzeit fortwuchernden feudalen Stände⸗ 


privilegien gegen das Geſetz des Verfaſſungsſtaates 


nicht ſcharf genug hervorheben kann. 

Machen wir uns dieſen Gegenſatz in Kurzem deutlich! 

Die deutſche Geſchichte der frühern Jahrhunderte zeigt 
uns den Prozeß, durch welchen das deutſche Volk ſich aus der 
Natürlichkeit und der Vereinzelung ſeiner Lebensintereſſen zur 
Einheit eines nationalen Lebens heraufzuarbeiten ſucht. Das 
ganze Mittelalter zeigt eine Nebeneinauderhäufung ſich gegen⸗ 
ſeitig bekämpfender Privilegien; beſitzen zu dürfen, iſt Privi⸗ 


Sonnabend, den 25. October. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Zuverläſſigen Nachrichten aus 


zählige ſchlagende Belege. 


(Abend⸗Ausga 


be.) 1862. 
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iſt Privilegium. Wo ein allgemeines Intereſſe auftaucht, da 
iſt es nur das Intereſſe einer Corporation, die natürlich auch 
ihre Privilegien hat und zu der gehören zu dürfen ein Pri⸗ 


vilegium iſt. Der Charakter des Mittelalters iſt das ausge⸗ 


bildete und conſequent durchgeführte Privilegium, ſeine ganze 
Geſchichte zeigt nichts, als das Beſtehen des Einzelnen, des 
Egoiſten auf ſeinem Rechte, den Kampf roher Freiheiten: 
an Freiheit iſt nicht zu denken. N 

Je ſchroffer aber dieſe Beſonderheiten ſich ausbildeten, 
je feindlicher ſie einander und dem Ganzen entgegentraten, 
deſto nothwendiger war es, daß der Gedanke der Staats- 
einheit hervorbrach und zunächſt jene Beſonderheiten bändi⸗ 


gend und vernichtend ſich gegenüber ſtellte. Die Willkür 


mußte gebrochen werden; es mußte eine Obergewalt, eine 
Staatsmacht hervorgehen, deren Angehörige gleiche Rechte er⸗ 
halten, und worin der beſondere Wille dem allgemeinen Zwecke 
unter worfen iſt. Das iſt der Fortſchritt der Feudalherrſchaft 
zur abſoluten Monarchie. In der Vernichtung der alten 
Standesrechte und Privilegien liegt das große weltgeſchichtliche 
Verdienſt des Abſolutismus. Das volle Bewußtſein deſſelben 
ſpricht ſich auch in Friedrich Wilhelm I. aus. Als der Land⸗ 
marſchall von Preußen behauptete, das Land werde durch 
die unbewilligten Abgaben ruinirt, ſchrieb er: „nihil credo, 
aber das credo, daß die Junkers ihre Autorität nie pozwolam 
wird ruinirt; ich ſtabilire die Souveränität wie einen rocher 
von bronce.“ 

Aber der Abſolutismus faßte ſeinen Beruf zunächſt nur 
in dem Vorbilde einer äußerlichen, mechaniſchen Staats⸗ 
einheit auf, die ihren Culminationspunkt in der Staats⸗ 
maſchine Friedrich II. erreichten. Treſfend hat in diefer Bes 
ziehung der preußiſche Geſchichtsſchreiber Stenzel den großen 
König geſchildert. „Da ſaß der alte Meiſter in ſeinem Saus⸗ 
ſouci ſorgenvoll und rechnete von früh bis ſpät und ſah nach, 
daß die Zähne des künſtlichen, vielfach abgeſtuften Räder⸗ 
werkes vollkommen in einander griffen, daß die Reibung nicht 
zu ſtark würde, oder wohl gar die Zapfen aus den Löchern 
wichen; immer half er Stockungen nach, änderte aber im 
Weſentlichen nichts, denn er würde das Ganze vernichtet 


haben, was noch Dauer 2 4 ſondern ſuchte nur noch die 


Bewegung zu erleichtern und zu beſchleunigen, ohne doch die 
Federkraft zu erhöhen, denn dieſe war aufs Aeußerſte geſpannt.“ 
Immerhin hat aber dieſer Staatsmechanismus den Boden 
vorbereitet, um die Verwirklichung einer organiſchen, ver⸗ 
nunftgemäßen Staatseinheit, wie fie der Verfaſſungsſtaat 
bietet, möglich zu machen. 5 

Durch die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 iſt in Preu⸗ 
ßen dieſer organiſche Rechtsſtaat begründet. In ihm iſt 
das Geſetz, und nur das Geſetz, das beſchworene Geſetz der 
Verfaſſung an die Stelle des abſoluten Willens getreten. Vor 
ihm gilt kein Privilegium eines beſonderen Standes. Wenn 
die Steuerbewilligung der Stände ein Privilegium war, wel⸗ 
ches als mittelalterliche Ruine des feudalen Staates noch in 
die Neuzeit hineinragte, ſo ſind jetzt nach Artikel 99 unſerer 
Verfaſſung die Einnahmen und Ausgaben des Staates durch 
die geſetzgebende Gewalt feſtzuſtellen, die gemeinſchaftlich durch 
den König und durch die beiden Häuſer des Landtags ausge⸗ 
übt wird. 

Daran halten wir feſt, denn wir wiſſen, daß Kraft und 
Anſehen der Rechtsſtand nur dann hat, wenn ſein Grund⸗ 
geſetz in unantaſtbarer Heiligkeit daſteht, geſchützt gegen jede 
Verletzung und geſichert vor jedem Angriff. 


f Deutjebland. 
Berlin, 24. October. Daß die Staatsweisheit 
nicht ausſchließlich von oben kommt, dafür giebt die politiſche 
Geſchichte aller Staaten und Völler ſeit Jahrtauſenden un⸗ 
hlig Die nothweadigſten politiſchen 
Einrichtungen, welche gewiſſermaßen die Grundpfeiler des 
— — l-ſ— : — 


Stadt⸗Theater. 

Die zeſtrige Vorſtellung von Donizetti's „Lucia von 
Lammermoor“ würden wir am liebſten der Vergeſſenheit 
übergeben haben, wenn nicht einer neuen Sängerin Erwäh⸗ 
nung zu thun wäre und wenn die Gerechtigkeit es nicht erfor⸗ 
derte, Herrn Louis Fiſcher, als Edgardo, verdientes Lob 
zu ſpenden. Dieſer Sänger gab ſchon mehrfache Proben ſei⸗ 
ner Geſangsgeſchicklichkeit für italieniſche Opern. Er fand 
allgemeine Sympathien als Almaviva durch ſein reizendes 
rgan und durch eine bei Tenoriſten ſelten anzutreffende 
Sauberkeit und Feinheit des kolorirten Geſanges, ſelbſt als 
tend eo wo das Terrain für einen lyriſchen Tenor bedeu⸗ 
machte Herde erſcheint und ſchon in das Peldenfach übergeht, 
Lucia⸗ 911 uis Fiſcher Glück. Der Edgardo in der 
eh Namentlicd ramatiſcher Bedeutung noch einen Schritt 
ur 0 Ss iſt es das Finale des zweiten Acles, wel⸗ 
ches von dem Sänger de a äußerſte Maß gu 
ger des Edgardo das äuß 5 9 

Kraft, Feuer und Keidenſchaft beansprucht. Fehlte es Herrn 
Fiſcher hier auch an ber erforderlichen Größe und Breite 
des Tons, jo war die Farbengebung doch der dramaliſchen 
Situation angemeſſen, da der gut geſchulte Säuger die Trag⸗ 
weite feiner Stimme ſehr genau kennt und von ihr in den 
entſcheidenden Momenten Vortheil zu ziehen weiß. Die mu⸗ 
75755 ſehr daukbare Schlugſcene der Oper, welche für ein 
chmelzendes und gebildetes Organ einer der günſtigſten Vor ⸗ 
würfe iſt, um das innerſte Gefühl der Hörer zu treffen, ge⸗ 
lang Herrn Fiſcher vorzüglich und trug ihm reiche 
Ehren ein. — Außer dieſer einen Leiſtung wüßten wir beim 
beiten Willen von der „Lucia“⸗Vorſtellung nichts zu loben. 
Ob die neue Repräſentautin der Lucig dieſe Rolle wirklich 


legium, Waffen tragen zu dürfen, dichten zu dürfen, — Alles 


| 


ganzen Staatsgebäudes bilden, Rechte und Geſetze, die erſt 
im eigentlichſten Sinne die Staatswohlfahrt begründeten, 
ſind in langen und ſchweren Kämpfen in allen Staaten der 
Gewalt erſt abgerungen worden und die Fürſten und Staats⸗ 
männer, welche aus eigenem Antriebe den Bedürfniſſen und 
Anſprüchen ihrer Zeit freiwillig und ohne äußere zwingende 
Nothwendigkeit genügten, gehören zu den Ausnahmen, zu den 
fogenanuten hervorragenden Erſcheinungen in der Geſchichte, 
von denen ſie bekanntlich leider nicht beſonders viele im Ver⸗ 
hältniß zu der Maſſe, die ſich mit der Ausübung der practi⸗ 
ſchen Staatskunſt beſchäftigt haben, aufweiſt. Da nun der 
Staat keine Domaine der Machthaber, ſondern ein geſell⸗ 
ſchaftliches Inſtitut zur Befriedigung ſehr weſentlicher, prac⸗ 
mia er Bedürfniſſe der im Staat vereinigten Bürger 
und ihrer Angehörigen iſt, da Staatsintereſſe in Wirklichkeit 
ſtets nur das gemeinſame Intereſſe aller Staatsbürger ſein 
und dieſes Intereſſe nur durch den consensus eivium zum 
Ausdruck kommen kann, ſo ſagt ſchon der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand, daß entgegen oder ohne einen ſolchen ein wirkliches 
Staatsintereſſe gar nicht zu denken iſt, es ſei denn, der Staat 
beſtünde nicht aus ſelbſtſtändig denkenden und überlegenden 
Bürgern, ſondern aus Unmündigen oder Unzurechnungsfähi⸗ 
gen. Nimmt man nun noch hinzu, daß die Dienſtleiſtungen 
des Staats nur aus den Mitteln der Bürger, die ſie aus ih⸗ 
rem Eigenthum herzugeben haben, geſchehen, daß die Bürger, 
wie ſie ein unbeſtrittenes Recht auf ihr Eigenthum haben, 
auch ein unbeſtrittenes Recht darüber zu entſcheiden haben 
müſſen, ob ihnen etwas, wozu ſie ſelber leiſten ſollen, auch 
wirklich ein Dienſt iſt, ſo muß man wenigſtens verlangen, 
daß die Staatsbürger nie mit Gewalt wider ihren Willen 
auf ihre eigne Koſten mit Dienſten heimgeſucht werden, die 
bringend und ſie aus triftigen Gründen ablehnen. 

— Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen reiſt 
morgen auf etwa acht Tage nach Paris. Seine Gemahlin 
wird während dieſer Zeit] auf dem Gute in Pommern zu⸗ 
hat ſich heute bereits dorthin begeben. 1 

— Der Geheime Regierungsrath und vortragende Rath 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, Brunnemann, iſt aus der 
Schweiz ꝛc. hierher zurückgekehrt. Der Geheimrath Duncker, 
der einen mehrmonatlichen Urlaub hat, verweilt noch daſelbſt. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat man einem Ober⸗Tribu⸗ 


nalsrath, der Mitglied der Fraction Bockum⸗Dolffs iſt, 


(Frech:), den von ihm jetzt nachgeſuchten Urlaub verweigert. 

— Die „Niederrhein. BB." erfährt Folgendes: „Der 
Landtag muß verfaſſungsmäßig auf den 12. Januar wieder 
zuſammenberufen werden. Der neue Finanzminiſter wird ihm 
ein neues Budget pro 1863 vorlegen. Die Provinzialbehör⸗ 
den ſind bereits angewieſen, neue Etats auszuarbeiten, und 
zwar ſoll bei denſelben die Theilung in Titel viel weiter ges 
führt werden, als pro 1862. Die Zahl derſelben wird im Reſ⸗ 
ſort des Handelsminiſteriums nahezu verdoppelt ſein.“ 

— In Bezug auf die geſtern gemeldete Maßregelung von 
Beamten, die als Abgeordnete mit der Majorität geſtimmt haben, 
iſt der „Voſſ. Ztg.“ folgendes Schreiben zugegangen: 

„Herr Redacteur! In der geſtrigen Verſammlung der 
Wahlmänner des 1. Berliner Wahlkreiſes -cirenlirte das Ges 
rücht, welches durch eine Notiz in der heutigen „Volkszeitung“ 
Beſtätigung zu finden ſcheint, der Abgeordnete Staatsanwalt 
Oppermann ſei zur Dispoſttion geſtellt. Wenn Männer, die 
als Abgeordnete ihre Pflicht thun, indem ſie überzeugungstreu 
und ohne Rückſicht auf ihr eigenes Wohl die Sache der Nation 
verfechten, in ihrer materiellen Exiſtenz Bu werben, fo 
ift es einzig und allein Eyrenpflicht dieſer Nation, für den 
Schaden aufzukommen, und zwar nicht in der zögernden kargen 
Weiſe, die nach Almoſen ſchmeckt, ſondern in der großartigen 
Form einer Selbſtbeſteuerung, die allen Kreiſen zeigen mag, 
daß für eine gute und gerechte Sache unſer Geld leicht flüſſig 
iſt. Ich weiß nicht, in wie weit die 8 
den Abgeordneten Oppermann in ſeinen finanziellen Verhält⸗ 


— — 
geſungen oder nur markirt hat, wollen wir bei der 
erſten Bekanntfchaft nicht endgiltig entſcheiden. Im erſten 
Falle müſſen wir geſtehen, daß unſer Ohr nicht ſolche Ton⸗ 
ſtrahlen aufgefangen hat, wie ſie von einer mit Metall aus⸗ 
geſtatteten Stimme ausgehen müſſen. Wir möchten eher au⸗ 
nehmen, daß Fräul. Bittner, ſei es aus übergroßer Befan⸗ 
genheit oder aus andern uns unbekannten Urfachen, die Partie 
geſanglich nur angedeutet habe. Wir empfingen den Ein⸗ 
druck, als ob die junge Dame, welche der Bühne in jeder 
Beziehung noch ſehr fremd zu fein ſcheint, den Part der Lucia 
am Piauoforte für ſich durchginge, ohne alle Wandlun⸗ 
gen und Nüancirungen des Tons, bloß zur vorläufigen 
Orientirung und allenfalls für ein kleines Auditorium ſpe⸗ 
cieller Freunde bejtimmt, am wenigſten aber für ein viel for⸗ 
derudes Theaterpublikum. Gern wollen wir der Säugerin 
zugeſtehen, daß die Beweglichkeit ihrer kleinen Stimme und 
die Befähigung zur Coloratur in der letzten Geſangsſcene 
einiges zur Ausgleichung that aber bei weitem nicht genug, 
um für die unzureichende L * 

erwecken. Offenbar überſtieg die dramatiſche Lucia die Kräfte 
des Fräul. Bittner. 
heit, Günſtigeres über die Novize zu berichten. Wir wollen 
nicht unerwähnt laſſen, daß Frl. Pittner ſich einer 


recht anſprechenden, einnehmenden Perſönlichkeit erfreut, was 


von einem Theil des Publikums ſehr dankbar anerkannt 


wurde. Wir empfingen von den übrigen Darſtellern noch 


mancherlei andere Eindrücke, doch — ſchliezen wir diesmal 
mit Figaro: „Das Weitere verſchweig' ich.“ Markull. 


— Der Feuilletoniſt der National⸗Zeitung ſchreibt über 


eiſtung im Ganzen Intereſſe zu 


Hoffentlich wird uns noch Gelegen⸗ 


die Bilder unſerer Künſtler: Von einem Danziger Künſtler, 
W. Stryowsky, der vor zwei Jahren große Erwartungen 
rege gemacht, ſind vier Gemälde eingetroffen, welche von 
Neuem die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes Talent 
lenken. Beſonders bewundert man in dem Bilde „Polniſche 
Juden in der Synagoge“ die realiſtiſche Kraft der Darſtellung 
und die Feinheit der Charakteriſtik. Die lebloſen Gegen⸗ 
ſtände ſind gleichſam wie zum Greifen gemalt und die Figu⸗ 
ren leben in der vollſten Bedeutung des Wortes. Ein ähn⸗ 
licher Sinn für die Natur giebt ſich auch in den drei übrigen 
Gemälden zu erkennen: „Fliſſen an der Weichſel bei Dan⸗ 
zig“ (Abend), „der kleine ſlovaliſche Drahtbinder“, mit ziem⸗ 
lich großen Figuren, wie ſie Murillo in ſeinen Volksgeſtalten 
anzuwenden liebte, und „Scene auf der Przerabka“, einen 
jungen Geiger ſlaviſcher Nationalität darſtellend, dem zwei 
Mädchen mit höchſtem Vergnügen zuhören, ebenfalls in grö⸗ 
ßeren, ſehr anſprechenden Figuren. Für feine ferneren Schö⸗ 
pfungen möchten wir dem Maler den Rath ertheilen, von 
nun an mil den Ergebniſſen ſeiner ſcharfen Naturbeobachtung 
immer mehr auch das Streben nach einer ſchönen Gruppirung 
und nach künſtleriſcher Compoſition im ſtrengen Sinne zu 
ver binden, da wir dieſe Forderungen in dem zuerſt, wie in 
den beiden zuletzt genannten Werken noch nicht zur Genüge 
erfüllt ſehen. — Ein anderer Danziger Maler, der uns auf 
der vorigen Ausſtellung durch ſeine originelle Anlage inter⸗ 
eſſirte, O. Brauſewetter, ſtellte diesmal ein „Duell zwi⸗ 
ſchen Cavalieren aus dem vorigen Jahrhundert“ dat, ſpre⸗ 
chend in der Charakteriſtik, ſo daß man aus dem Bilde eine 
ganze Geſchichte herausleſen kann, aber in der Farbe etwas 


zu trocken. 


niffen berührt, und ob er der Schuldzahlung (denn nicht als 


— Köln, 21. October. In dieſen Tagen iſt hier eine 


ein Geſchenk betrachte ich es, ſondern als die Zahlung g Urtheilsvollſtreckung durch Arreſtanlagen gethätigt, wie fie 


einer Schuld von Seiten der Nation und zugleich als die 
größte Ehrenbezeugung, welche dieſelbe einem ihrer Bürger zu 
Theil werden laſſen kann) bedürfen würde, und ſehe deshalb von 
der Perſon augenblicklich ab; verhehlen kann ich mir aber nicht, 
daß, im Gegenſatze zu dem Sprüchworte: „Eine Schwalbe 
macht keinen Sommer“, eine Maßregelung eines liberalen 
Abgeordneten allerdings bedeutungsvoll für den augenblick⸗ 
lichen miniſteriellen Witterungsſtand fein mag, und daß daher 
fe etwaige Eventualitäten derſelben Art die Stiftung eines 

ationalfonds höchſt zeitgemäß wäre. Wenn dieſer Plan 
durch die Betheiligung des Volkes ein lebendiger wird, ſtelle 
ich für meine Perſon vorläufig einen Beitrag von Einhundert 
Thalern zur Verfügung. Berlin, 23. October 1862. Ein 
Wahlmann des 1. Berliner Wahlbezirks.“ 

— Die neueſte Nummer der „Militairiſchen Blätter“ 
bringt einen „Entwurf, wie der Armee die neuformirten Trup⸗ 
pentheile erhalten und im Sinne der Reorganiſation weiter 
gegangen werden könnte, trotz eines geringern Budgets.“ Die 

edaction bemerkt, daß ſie ſich nicht mit allen darin nieder⸗ 
gelegten Vorſchlägen einverſtanden erklären kann, manche ſo⸗ 
gar für höchſt bedenklich erachten würde; ſie dürfe aber „nur 
der Armee feindliche Anſchauungen“ von der Discuffion aus- 
ſchließen. Der Curioſität halber und zur Kennzeichnung der 
Stimmung möge aus dem „Entwurfe“ Folgendes mitgetheilt 
werden: „1) Die Landwehr verſchwindet bis auf den Namen mit 
allem, was daran erinnert (sic). 2) Es giebt nur das ſtehende 
Heer mit ſeinen Reſerven, welche bis zum zurückgelegten 
30. Lebensjahre in Controle ſtehen, darüber hinaus aber „zur 
Dispoſition“ bleiben. 3) Dreijährige Dienſtzeit. Durch 
Beurlaubung gut ausgebildeter Leute ohne Gehalt ſind Erſpar⸗ 
niſſe zu machen. In einigen Provinzen (Preußen, Pommern, 
Mark, magdeburgiſche Lande, Schleſien) könnte, wo es ſich 
bewährt, die Cavallerie Leute mit Roß und Zeug unter Ver⸗ 
antwortlichkeit beurlauben (wie in Hannover). 4) Die Ver⸗ 
günſtigung, als einjähriger Freiwilliger zu dienen, ſoll nur 
denen werden, welche das Abiturienten⸗Examen beſtanden und 
ſich dem Staatsdienſte widmen. Wer Letzteres vor der Zeit 
aufgiebt, dient ein Jahr nach. 5) Wer den Anſprüchen des 
bisherigen Freiwilligen⸗Examens genügt, kann ohne Sold mit 
zwei Jahren ſeiner Dienſtpflicht nachkommen, erhält dabei 
königliche Bekleidung. 6) Vermögende Leute können mit Er- 
laubniß des Diviſions⸗Commandos ihres Bezirks einen Stell- 
vertreter kaufen (), wenn fie erweislich von guter Geſinnung 
(sie), durch ihre Stellung oder Capitalien dem Staate 
nützen .. . (Folgen die Summen von 5%, 62, 7-, 800 Thlr.) 
Die Truppentheile, zu welchen der Betreffende ausgehoben, 
verwenden die Kaufſumme zu Unteroffizierſtellen und Capi⸗ 
tulanten über den Etat, reſp. Zulage für die älteſten Unter⸗ 
offiziere. Der Divifions-Commandeur gleicht aus, wenn ein 
Truppentheil zu ſehr im Nachtheil.“ 

— Ein Beweis, wie die jetzt beliebten ſogenannten Er⸗ 
gebenheits-Deputationen und Adreſſen zuſammengebracht 
werden, erzählt man uns von einem Gutsbeſitzer unweit Ber⸗ 
lin, der ſeinen Gutsbauern, ſelbſt denjenigen von ihnen, 
welche nie und in keiner Weiſe bis dahin eine politiſche Thä⸗ 
tigkeit ausgeübt haben und Anfangs es verweigerten, ſich an 
einer ſolchen Demonſtration zu betheiligen, einfach die Alter⸗ 
native ſtellte, ſich binnen 24 Stunden zu erklären, ob ſie die 
Adreſſe gegen das Abgeordnetenhaus unterzeichnen oder ihre 
Stellen quittiren wollten. 

Ferner wird der „Breslauer Ztg.“ aus dem Iſergebirge ge⸗ 
meldet: „Von einm Vor⸗ oder Durchleſen der feudalen Adreſſe 
war nur ſelten die Rede; man überrumpelte, perſuadirte oder 
preßte förmlich die Leute. Trotz allem dem hat man es doch 
nur zu einer kläglichen Anzahl von Unterſchriften gebracht. 
In Grenzdorf fand man etwa 10, in Straßberg 3, in Berg⸗ 
ſtraß keine, in Heide 5, in Volkersdorf, in Neu⸗Giersdorf 1, 
in Wigandsthal 17, in Meffersdorf, einſchließlich der über 
30 Dominial⸗Beamten und Arbeiter, welche letztere auf den 
Feldern durch ihre Vorgeſetzten zur ſofortigen Unterſchrift 
veranlaßt wurden, ohne ſie auch nur im Geringſten mit dem 
Juhalt des Schriftſtückes bekannt zu machen, etwa 40, da⸗ 
gegen in Schwerin an 130 Unterſchriften. Dort iſt die Agi⸗ 
tation aber auch aufs höchſte geſteigert worden, zum Durch⸗ 
leſen „war keine Zeit“, dagegen wurde geſagt, es handle ſich 
um Verminderung des Militärs und der Abgaben, oder: „wer 
nicht unterſchreibe, ſei kein guter Preuße und müſſe als De⸗ 
mokrat eingeſchrieben werden“, welche Drohung durch Vor⸗ 
zeigung eines Buches bekräftigt wurde. So bringt man die 
„wahre Stimmung des Landes“ zum Ausbruch.“ 

— Sogar das „Journal des Debats“ äußert ſich über 
den Empfang der ſogenannten Loyalitäts⸗Deputationen in 
Berlin mit dem tiefſten Bedauern und in einer von uns ganz 
unüberſetzbaren Weiſe. Wir hören nachgerade auf, Stimmen 
der Preſſe über die Vorgänge in Preußen anzuführen, da 
darüber in allen Ländern Europas, von Spanien bis Ruß⸗ 
land, vollkommene Uebereinſtimmung herrſcht. Haben wir 
doch ſelbſt die Sprache der officidfen Warſchauer Zeitung, 
als zu ſtark für unſere ſchwächliche Preßfreiheit, mildern 
müſſen. Die Preſſe aller Länder ſteht ohne Ausnahme auf 
Seiten der preußiſchen Volksvertretung. 

Selbſt der Kaiſerlich franzöſiſche Moniteur erkennt 
das Verfahren des preußiſchen Gouvernements nicht als con⸗ 
ſtitutionell an. Er ſagt in ſeiner bekannten Münchener 
Correſpondenz: „Es heißt zu ſchnell und zu weit gehen, 
wenn man aus Anlaß der Verlegenheiten des Augenblicks 
in Preußen innere revolutionäre Bewegungen vorausſieht. 
Das preußiſche Volk iſt loyal und der Dynaſtie, welcher es 
Größe und Stärke verdankt, weſentlich anhängig. Es weiß, 
daß ſein König Wilhelm I. ſeine Freiheit und ſeine Wohl⸗ 
fahrt will und daß die angeblichen Träume von Wiederher⸗ 
jtellung eines veralteten Despotismus feinem Herzen ebenſo 
fremd ſind wie ſeiner Politit. Ohne ſich den Ernſt der Um⸗ 
ſtände zu verhehlen, iſt es noch zu hoffen geſtattet, in kurzer 
a ben.“ geordneten und legalen Zujtand wieder hergeſtellt 
zu ſehen. . 
Nachdem ſich die Königl. Regierung zu Oppeln kürz⸗ 
lich in der Lage befunden hat, die gewöhnlichen Schutzmaß ⸗ 
regeln getzen die im Nachbarlande von Neuem ausgebrochene 
Rinderpeſt zu verſchärfen, hat fie in den letzten Tagen zum 
Ultimatum ſchreiten und die gänzliche Unterſagung alles und 
jedes Verkehrs (alſo auch des 2 mit den 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten für die Kreiſe Pleß, 
Rybnit und Beuthen auszusprechen, jo daß bis auf Weiteres 
die Grenzen der gedachten 3 Kreiſe total abgeſperrt ſind. g 
Stettin, 24. October. Der heutige Viehmarkt war im 


Ganzen nicht ſtark beſucht Es waren ca. 400 Stück Rind⸗ 


vieh und ca. 250 Pferde aufgetrieben, größentheils Thiere 
von geringer Qualität. Die Breife waren mäßig. 


wohl felten vorgekommen fein mag. Ein äusländiſcher Kauf⸗ 
mann, C. G. Kämmerer in Deſſau, war im Jahre 1860 
durch das hieſige königl. Zuchtpolizeigericht zu 200 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er Waaren, nachgemach⸗ 
tes Eau de Cologne, mit der Bezeichnung Johann Maria 
Farina, gegenüber dem Jülichsplatz, verſehen und in Köln 
in den Verkehr gebracht hatte. Mangels eines Vertrages 
zwiſchen unſerer und der anhaltiſchen Regierung zur Vollzie⸗ 
hung ſtrafrechtlicher Urtheile auf gegenſeitiges Geſuch konnte 
das gedachte Urtheil gegen Kämmerer an ſeinem Wohnſitze 
nicht vollſtreckt werden. Inmittels hatte die betreffende hie⸗ 
fige Behörde in Erfahrung gebracht, daß Kämmerer hierorts 
Geldforderungen hatte. Dieſe ſind ihm nun mit Beſchla 
beſtrickt, und iſt ihm dadurch illuſoriſch gemacht worden, da 
er aus ſicherem Verſteck nach Preußen ſeine fälſchlich bezeich⸗ 
nete Waare einführen zu können wähnte. 

Friedrichshafen, 20. October. Wie dem Schw. M. 
geſchrieben wird, hat der Submarine-Ingenieur Bauer am 
17. October mit der Arbeit für die Hebung des Dampfers 
„Ludwig“ begonnen, nachdem ihm durch eine von der Redac⸗ 
tion der „Gartenlaube“ veranſtaltete Sammlung 3580 Thlr. 
zugegangen waren und ein deutſcher Patriot die Summe von 
6000 Thlen. auf fein einfaches Wort geliehen hatte. Allein 
während ihm die würtembergiſche Regierung in liberalſter 
Weiſe Anker, Ketten u. ſ. w. aus ihrer Friedrichshafener 
Werfte zur Verfügung ſtellte, fand er anderwärts nicht die 
mindeſte Unterſtützung, und ſo ſah fg denn der Deutſche 
Bauer genöthigt, ſeine Werkzeuge auf dem Segelſchiff eines 
Privatmannes faſt heimlicher Weiſe auf den freien Boden der 
Schweiz zu bringen, wo ihm die St. Galler Cantonsregie⸗ 
rung jede gewünſchte Unterſtützung zu Theil werden läßt. 

Schweiz. 

— Ein aus Nangaſaki nach der Schweiz gelangter und 
in der „N. Z. Z.“ mitgetheilter Brief enthält folgende Stelle: 
„Die Todesverachtung gilt in Japan als der höchſte Seelen⸗ 
adel und daher werden auch die Europäer wegen ihrer An⸗ 
hänglichkeit an das Leben jo herzlich verachtet. Würden die 
Schweizer ſtatt aller Geſchenke Einen mitbringen, der ſich in 
den erſten vierzehn Tagen mit aller Gemüthsruhe den Bauch 
aufſchlitzte, ſie hätten mit dieſem einzigen Schritt allen an⸗ 
deren Nationen den Vorrang abtzelaufen. Ein Königreich 
für einen Bauchaufſchlitzer!“ 

England. 

London, 21. October. „Daily News“ beſchwört die 
preußiſchen Liberalen, ſich durch keinen ſchleswig⸗holſteinſchen 
Köder fangen zu laſſen. Daß die dermalige preußiſche Re⸗ 
gierung die vom „Spectator“ bezeichnete Diverſion verſuchen 
werde, ſcheint dem liberalen Blatte kaum eines Beweiſes mehr 
zu bedürfen. „Hier alſo“, ſagt es, „ſehen wir die Stimmung 
und den geſunden Verſtand des preußiſchen Volkes auf eine 
neue und ſchwere Probe geſtellt. Der König kann ſeine Ab⸗ 
geordneten immerfort entlaſſen, aber einen Angriffskrieg ge⸗ 
gen einen auswärtigen Staat kann er ohne die thätige Sym⸗ 
pathie und Hilfe des Volkes nicht führen. Wird das preu⸗ 
ziſche Volk ſich durch Herrn von Bismarcks Projecte blenden 
laſſen und den militäriſchen Ruhm der Freiheit vorziehen? 
Wird ein Stück Gebiet hier und ein Stück Gebiet dort, der 
Karte ſeines Landes mit groben Stichen angenäht, in ſeinen 
Augen den Verluſt jenes lebendigen Einigungsprincips erſe⸗ 
tzen, das ſeinen Sitz im Parlamente zu Berlin hatte und das 
mit der Zeit andere Deutſche zu ihrer nationalen Drganifa- 
tion angezogen haben würde? Die Zukunft Deutſchlands 
wird größtentheils von der Antwort abhangen, die in Bälde 
auf dieſe Frage erfolgen muß.“ 

Der eben erſchienene erſte Band der letzten Volks⸗ 
zählung von England giebt die Bevölkerung von England 
und Wales, von Man und den Canal⸗Juſeln, die heimiſche 
Armee und Flotte mitgerechnet, auf 20,209,671 Perſonen 
an. Die Bevölkerung von Schottland dazu genommen 
hatte Großbritannien am Cenſustage 23,271,965 Per⸗ 
ſonen. Wenn nach vollendeter Reviſton die Bevölke- 
rung Irlands hinzugezählt wird, dürfte die Seelen⸗ 
zahl des ganzen vereinigten Königreichs über 29,000,000 
Seelen betragen. In England und Wales allein 
macht der Zuwachs ſeit 1851 2,138,615 Perſonen, obgleich in 
dieſer Zeitfriſt 2,250,000, darunter über 600,000 Engländer, 
ausgewandert ſind. Die männliche Bevölkerung von England 
und Wales iſt ſeit 1851 um 11.33 pCt., die weibliche um 
12.50 pCt, gewachſen. Der Ueberſchuß der Frauensperſonen 
machte 1851 365,159 und beträgt dieſes Jahr nicht 
weniger als 513,706. In Schottland iſt das Mißver⸗ 
hältniß noch größer und die Frauensperſonen ſind in ganz 
Großbritannien in einer Maioriät von 687,471. In der Cenſus⸗ 
nacht befanden ſich 62,430 Perſonen an Bord von Fahrzeugen 
auf Flüſſen, in Häfen, in Buchten u. ſ. w.; im Londoner Be⸗ 


— 


zirke allein waren 8084 Perſonen auf dem Waſſer. Ferner 


waren in England und Wales 124,962 Perſonen in Armen⸗ 
Arbeitshäuſern, 13,456 in Spitälern, 20,207 in Irrenhäuſern, 
26,395 in Gefängniſſen und Beſſerungs⸗Anſtalten, 23,598 in 
Waiſenhäuſern, 80,839 — Soldaten und Soldaten⸗Familien 
— in Caſernen. 

Belgien. 

Brüffel, 22. October. Der Orkan, welcher ſeit drei 
Tagen mit ungewohnter Hartnäckigkeit im Canal und nicht 
genügend abgeſchwächter Potenz durch ganz Belgien wüthet, 
hat die Königin Victoria bis jetzt in Laeken feſtgebannt und 
die heute von Stunde zu Stunde ausgeſette Abreiſe proviſo⸗ 
riſch auf morgen verſchieben machen. Dagegen iſt der Herzog 
von Brabant ſchon geſtern im tiefſten Incognito über Mar⸗ 
ſeille nach Italien abgereiſt, wo er, wie es heißt, mit dem 
preußiſchen es e treffen wird. 

rankreich . - 

Paris, 22. October. Der Fürſt de Latour d' Auvergne 
ſoll ſich bereits morgen nach Berlin begeben, um ſein Abbe⸗ 
rufungs⸗ Schreiben zu übergeben. Er ſoll 14 Tage dort ver⸗ 
weilen. Der für Berlin neu ernannte Geſandte bekommt 
nicht Botſchafter Rang, weil eine ſolche Standeserhöhung den 
diplomatiſchen Regeln zufolge von den beiden betreffenden 
Regierungen zu gleicher Zeit geſchehen muß. Herr v. Bis⸗ 
marck⸗ Schönhauſen hat aber nun die Vertagung dieſer Maß⸗ 
regel verlangt, weil er die Mehr⸗Ausgaben, die daraus ent⸗ 
ſtehen müſſen, nicht decretiren, ſondern dieſelben von der 
Kammer gutheißen laſſen will. 

— Die „France“ er heute der Gerüchte von einer 
Allianz zwiſchen Preußen, Rußland und Frankreich. Ihr zu⸗ 
folge weiß man nichts Beſtimmtes über die Ideen des Herrn 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, weil er ſich bis jetzt noch Nieman⸗ 
dem gegenüber darüber ausgeſprochen habe. Andererſeits er⸗ 
fährt man jedoch, daß Herr v. Bismarck ſchon früher Aeuße⸗ 


| 


. 


rungen hat fallen laſſen, die auf eine angreifende äußere Po- 
litik hindeuten, die jedoch Preußen in keinen Conflict mit 
Frankreich und Rußland bringen würde. Die „France“ hält 
die Lage der Dinge in Preußen übrigens für ernſt. Sie 
Ken zu glauben, daß es in Preußen zu einem ernſten Con⸗ 
icte kommen kann. 
— (O.⸗D. P.) Ein Ineidenzfall der Miniſter-Kriſis 
verdient hervorgehoben zu werden. Man weiß, daß der Geiſt 
des Prinzen Napoleon über dem Miniſterium ſchwebt, daß 
alle Miniſter, ausgenommen Walewski und Randon (Prote-⸗ 
ſtant), ſich feinen Ideen hingaben. Man hatte beſchloſfen, 
einen Sturmaugriff zu machen, indem man Herrn Ratazzi 
wollt: nach Paris kommen laſſen und nöthigenfalls Demiſ⸗ 
fion einreichen. Man wollte die Kaiſerin erſchrecken. Einer 
dieſer Herren ſagte zur en fie lade eine große Verant⸗ 
wortlichteit auf ſich, wenn fie Herrn Drouyn de Lhuys protes 
gire, daß fie den Kaiſer den italieniſchen Dolchen ausſetze. 
„Ich glaube das nicht“, antwortete die Kaiſerin; „übrigens 
wird Gott den Kaiſer in ſeinen Schuß nehmen und wenn ein 
Unglück geſchehen ſollte, ſo wird die Regentin da ſein, ihn 
zu rächen; reden wir nicht mehr davon.“ — Der Kaiſer 
ſprach ſehr brüsk mit feinen Miniſtern, er ſagte ihnen, Col⸗ 
lectiv⸗Demiſſionen ſeien conſtitutionelle Comödien, welche an 
die Miniſterkriſen der parlamentariſchen Zeit erinnern; er ſei 
der Anſicht, daß jeder der Miniſter auf ſeinem Poſten bleiben 
werde, ſo lange der Kaiſer es wünſche. Wenn ein Miniſter 
auf N Discenſus beharre, ſo werde er die Entlaſſung 
erhalten und nie wieder zu Gnaden angenommen werden. 
Ich brauche nicht zu ſagen, daß vor dieſem quos ego! die 
hochgehenden Wogen miniſterieller Sonderlaunen ſich ſchnell 


wieder beruhigten. 


— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Paris geſchrieben: 
„Herr Drouyn de Lhuys ſoll gar lein Hehl daraus machen, 
daß er die Allianz mit England und Oeſterreich immer feſter 
zu machen ſich bemühen werde, daß ſein ganzes Abſehen da⸗ 
hin gerichtet ſei, Preußen ſo viel als nur irgend möglich zu 
iſoliren, um es dann ganz abhängig von der Kaiſerpolitik zu 
machen.“ Mag der franzöſiſche Herr Miniſter ſelche Wün⸗ 
ſche immerhin hegen, das „Iſoliren“ und „abhängig“ machen 
iſt doch vielleicht kein ganz leichtes Stück. 

— Man beſchäftigt ſich gegenwärtig im Miniſterium des 
Innern mit der umfaſſenden Arbeit einer Umgeſtaltung ſämmt⸗ 
licher Wahlbezirke Frankreichs. Dieſelbe ſoll bezwecken, den 
Ausfall der Wahlen noch mehr von der Regierung abhängig 
zu machen, als zuvor. 

— Aus Marſeille wird telegraphiſch gemeldet, daß die 
geſtern Abend daſelbſt eingetroffenen Kronprinz und Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen und Prinz von Wales ſogleich an 
Bord der Yacht Osborne gegangen und heute früh nach Pa⸗ 
lermo abgefahren find. Der „France“ zufolge würden die 
hohen Reiſenden auf der Rücktehr Neapel und Rom beſuchen, 
ob auch Turin, ſei noch e 


alten. 

Turin, 20. October. (K. Z.) Wenn die Kaiſerin 
Eugenie neulich gegen Herrn Nigra geäußert hat, Italien 
möge ſich eine andere Hauptſtadt ausſuchen, ſo hat der Kö⸗ 
nig in dem letzten Miniſterrathe nochmals feinen feſten Eut« 
ſchluß ausgeſprochen, nicht auf halbeu Wege ſtehen bleiben 
und das volle Recht Italiens wahren zu wollen. Ueber den 
Zeitpunkt der Einberufung des Parlamentes hat man ſich 
jetzt auch geeinigt; wie ich höre, iſt dieſelbe auf den 17. No⸗ 
vember anberaumt. Allen gegentheiligen Gerüchten zum 
Trob glaube ich feſthalten zu dürfen, daß vor dieſem Tage 
keine Modification des Cabinettes eintreten wird; möglicher 
Weiſe aber dürfte das Miniſterium, wenn die Kammer ihr 
Votum gegeben, ſich durch Zuziehung einiger Elemente der 
Majorität zu verſtärken ſuchen. — Ueber Garibaldis Befin- 
den iſt man hier in großer Unruhe; die Amputation ſoll nö⸗ 
thig, aber bei dem geſchwächten Zuſtande des Kranken äußerſt 
gefährlich ſein. Aus einem Briefe des Dr. Prandina geht 
hervor, daß eine Herausziehung der Kugel ebenfalls kaum 
gewagt werden kann. Dieſer Brief iſt zwar im Ulebrigen 
ziemlich optimiſtiſch, ſtellt jedoch eine nochmalige große Con⸗ 
ſultation aller medieiniſchen Celebritäten der Halbiuſel in 
Ausſicht. Wie man hört, ſoll auch Profeſſor Nelaton aus 
Paris zu Rathe gezogen werden. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3%, Uhr Nachmittags. 

Smyrna, 25. Hetober. Aus Athen, 22. Det 
ber, wird gemeldet: „Der König von Griechenland 
hat abgedankt. Derſelbe iſt abgereiſt, man weiß noch 
nicht wohin. 


Danzig, den 25. October. 

* Aus Plymouth wird uns unterm 21. October mit⸗ 
getheilt, daß die „Thetis“ an dieſem Tage Segelordre be— 
kommen hat und am 25. October in See gehen wird. Zur 
Bemannung der Schiffe „Nobe“, „Muskito“ und „Rover“ 
hat die „Thetis“ 116 Matroſen, 20 See⸗Soldaten, 1 Arzt 
und 4 Cadetten abgegeben. Die Fregatte hat am 21. Octo⸗ 
ber bereits Flagge und Wimpel geheißt und wird mit „Mus⸗ 
kito“ Anfangs November ſeeklar. „Rover“ wird wahrſchein⸗ 


lich mit der „Thetis“ gehen. 


* Schwurgericht.] Am 29. Auguſt 1860 pfändete 
der Pächter Orzek 4 dem Pächter Jaeob Belgrowa gehir 
rige Schafe, mit der Behauptung, daß dieſelben auf ſein, des 
Orzek, Land übergetreten ſeien und ließ ſich von Belgrowa 
1 Thlr. 10 Sgr. Pfandzeld zahlen. Dieſer klagte nunmehr 
bei dem Kreis gerichte in Carthaus auf Rückzahlung des 
Pfandgeldes, indem er ſich zum Beweiſe darüber, daß die ge⸗ 
pfändeten Schafe ſich zur Zeit der Pfändung nicht auf dem 
Lande des Orzek, ſondern auf feinen wid Lande befun⸗ 
den, auf das Zeugniß des Arbeiters 15 widzinsky berief. 
Letzterer bekundete bei feiner gericht: en Vernehmung, er 
habe geſehen, daß die Schafe des elgrowa, welche er genau 
kenne, auf deſſen Land geweidet hätten und allmälig an die 
Grenze des Landes des Orzek herangekommen ſeien, daß aber 
Orzek, noch ehe die afe deſſen Grenze erreicht und die 
Roggenſtoppeln des Landes des Orzek betreten, hinzugekom⸗ 
men ſei und die Schafe nach feinem Gehöfte eingetrieben 
habe. Der Prozebrichter maß dieſem Zeugniſſe keinen Glau⸗ 
ben bei und Belgrowa wurde mit feiner Klage abgewieſen. 
Gegen, Kwidzinsky wurde nun die Vorunterſuchung wegen 
Meineids geführt. Er verblieb bei ſeinen Angaben, wurde 
aber des Meineides für ſchuldig befunden und mit einer 2⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe belegt. Im Laufe der Unterſuchung 
wider ihn wurde auch der Schuhmacher Anton Belgrowa — 
ein Bruder des Pächter Jacob Belgrowa — als Zeuge ver⸗ 
nommen. Er beſtätigte die Angabe des Kwidzinsky und be⸗ 


e 


kundete: Er habe ſich zur Zeit des in Rede ſtehenden Vor⸗ 
falles bei ſeinem Bruder in Romp aufgehalten. An dem ge⸗ 
dachten Tage, in der Mittagsſtunde, habe er in der Richtung 
von Ottalſin nach Kowalewo den Kwidzinsky vorübergehen 
ſehen, und ſei derſelbe zu ihm herangekommen. Während 
er mit ihm geſprochen, hätten ſie Beide geſehen, daß Orzek 
4 ſeinem Bruder gehörige Schafe von dem Stoppelfelde ſei⸗ 
nes Bruders auf fein, des Orzek, Stoppelfeld hinübergetrie⸗ 
ben habe. Dieſe Ausſage, im Widerſpruche zu den Ausſagen 
anderer Zeugen, hat Belgrowa beſchworen. Da nun der drin⸗ 
gende Verdacht vorlag, daß Anton Belgrowa wiſſentlich einen 
Meineid geleiſtet habe, jo wurde gegen ihn die Vorunterſu⸗ 
chung geführt. Durch die in derſelben vernommenen Zeugen 
iſt dieſer Verdacht beſtätigt worden. Unter Anklage des wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides bleibt Angeklagter bei ſeinen früheren 
Behauptungen ſtehen. Das Verdict der Geſchworenen lautete 
jedoch auf Nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung erfolgte. 

* Vorgeſtern Abend iſt dem Bäckermeister Schnarcke 
am Altſtädtiſchen Graben durch Erbrechen eines Mauerſpindes 
die Summe von 200 Thlrn. in verſchiedenen Münzen geſtohlen 
worden. Der Thäter iſt nicht bekannt. — An demſelben Tage 
wurde im Hauſe Gerbergaſſe No. 5 eine goldene Damenuhr 
mit ſchwerer goldener Panzerkette und Uhrſchlüſſel, letzterer in 
Form einer Kanone, geſtohlen. 8 

bing, 24. October. (N. E. A.) In mehreren Blät⸗ 
tern leſen wir, daß nachdem der Abg. Heer Houſſelle fein 
Mandat für den Elbing⸗ Marienburger Wahlkreis niederge⸗ 
legt hat, Herr Oberbürgermeiſter Phillipps als Candidat 
aufgeſtellt werden würde. Wir erfahren jedoch aus beſter 
Quelle, daß letzterer ſeinen Freunden erklärt hat, ſeiner Pri⸗ 
vatverhältuniſſe wegen auch diesmal ein Mandat nicht anneh⸗ 
men zu können. 

+ Thorn, 24 October. Mit der hieſigen Brückenan⸗ 
gelegenheit geht es vorwärts. Die ſtädtiſchen Behörden, na⸗ 
mentlich die Stadtverordneten, bekunden ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe für die Wiederherſtellung der Pfahlbrücke und iſt zu 
Dies Zwecke ein nicht unerhebliches Quantum von Rund⸗ 
hölzern bereits angekauft. Ein Beitrag Seitens des Staats 
zu dem Bau iſt letzt nicht unwahrſcheinlich. Geſtern trafen 
bier die Herren Oberpräfident Eichmann und Regierungs⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg ein und ſtand ihre Anweſen⸗ 
heit mit obiger Angelegenheit in Verbindung. Im Sitzungs⸗ 
ſaale des 11 hatte Nachmittags eine Conferenz ſtatt, 
an welcher die beiden genannten Staatsbeamten, der Herr 
Oberbürgermeiſter Koerner und andere Mitglieder der ſtäͤdti⸗ 
ſchen Behörden Theil nahmen. Der Herr Oberpräſident an⸗ 
erkannte die Nothwendigkeit einer Pfahlbrücke über den 
Strom bei unſerem Platze als des zweckmäßigſten Proviſo⸗ 
riums für eine feſte Brücke, und zwar nicht etwa blos aus 
localen, ſondern auch aus allgemeinem commerziellem und 
ſtrategiſchen Intereſſe, und ſagte ſeine nachhaltige Unter⸗ 
ſtützung des Geſuchs, welches die Commune an die Staats⸗ 
regierung wegen der Beihilfe zu den Baukoſten richten will, 
ſowie überhaupt die möglichſte Förderung der Angelegenheit zu. 

Königsberg, 24. October. Der bekannte und überall 
willkommene Touriſt, Herr Bogumil Goltz, hegt die Abſicht, 
im Anfange des nächſten Monats einen Cyclus von Vorträ⸗ 
gen an hieſigem Orte zu eröffnen. Der literariſche Ruf des 
geiſtreichen und beliebten Schriftſtellers, der bekanntlich unſe⸗ 
rer Provinz durch Geburt angehört, überhebt uns jeder wei⸗ 
tern Empfehlung. Wir zweifeln nicht, daß Herr Bogumil 
Goltz auf dem Boden ſeiner Heimath das entgegenkommende 
liebevolle Intereſſe finden wird, das ane liebenswürdige Per⸗ 
ſönlichkeit und der feſſelnde Zauber ſeiner durch den Reich⸗ 
thum an ſcharfſinniger pſychologiſcher Beobachtung und den 
Glanz der — ker Vortrags mit vollſtem 

echte beanſpruchen dürfen. N 5 

a 1155 ee großartige Erſcheinung auf dem Gebiete 
der Typographie dürfte u. A. wohl das hebräiſche Opus be⸗ 
trachtet werden, welches die hebräiſche Druckerei der Herren 
Gruber und Longrien in Königsberg zur Zeit unter der 
Preſſe hat. Daſſelbe führt den Titel „Turim“, enthält den 
größten Theil des Talmuds mit Commentaren und iſt 1000 
Druckbogen ſtark. Die Auflage beträgt 3000. Von den ſie⸗ 
ben Theilen dieſes für Rußland beſtimmten großen typogra» 
phiſchen Werkes ſind 5 Theile ausgedruckt. 


Vermiſchte s. 


— In der Sitzung der Berliner „geographiſchen Geſell⸗ 


ſchaft“ vom 4. October berichtete, wie die „Nat. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, Hr. Hartmann, daß Hr. Binder, ein kürzlich in Berlin 
onweſender Elfenbeinhändler aus Chartum, ihm die Mitthei⸗ 
lung gemacht habe, es ſei im Frühjahr 1858 ein Takruri aus 
Bornu zu ihm gekommen und habe ihm das Schreiben eines 
engliſchen Miſſionairs aus Timbuktu überbracht, wonach der 
Schreibende ganz ſichere Nachrichten aus Wadai erhalten ha 
ben wollte, daß Dr. Vogel noch am Leben ſei und dort zu⸗ 
rück gehalten werde, ſo daß das Schickſal des Reiſenden 
nach wie vor in Dunkel gehüllt bleibt. 


Handels-Seitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. October 1862. Aufgegeben 1 Uhr 57 Min 

Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 

Letzt. Crs. Letzt. Crs. 

Roggen feſt. reuß. Rentenbr. Da 995 
410 


Deo. ER 3% Weſtpr. Pfobr, 885 88% 

Septbr,.Dctbr. . 49% 974 do. do, 9% — 

rühjahr . 457 45% Danziger Privatbk. — 1033 
Spiritus Octbr. . 14% 143 [ Oſtpr. Pfandbriefe 89% 


Vico Oetbr.. . . 143 14½ ] Oeſtr. Credit⸗Actien 91 915 


915 Nationale 
102% Poln. Banknoten. 8% 80 
Hamb 108 [ Wechſelc. London 6. 21 — 
loco ruhig ab gl. October. Getreidemarkt. Weizen 
Köni oberg Frühlahwärts ſtille. — Roggen loco ruhig, ab 
Mai 9295 — Kaffen 76 zu kaufen. — Del October 31%, 
eAmſterd am 24. Seſchränkte Umſätze. - 

N Weizen und Naber. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Gesche Raps November Gen fefter, ziemlich debe 
Fu Herbſt 46%, Mai 46% April 84½ nominell. — 

London, 24. October. Getreidemarkt (Sdllußbe⸗ 
richt.) In Weizen beſchränktes Geſchäft, Dos c feſt gehale 
ten. Frühjahrsgetreide feſt. — Regen. a 

Silber 61%. — Conſols 
Mexikaner 33%, Sardinier 84. 


London, 24. October. 
93 96. 1% Spanier 45%. 
53 Ruſſen 95. Neue Nuſſen 95%. — Hamburg 3 Monat 13 
a 7 P. Wien 12 Fl. 40 kr. f 
London, 24. October. Nach dem neueſten Bank⸗Aus⸗ 


weis beträgt der Noten» Umlauf 21,463,330, der Metall⸗ 
vorrath 15,912,699 K. 

Liverpool, 24. October. Baumwolle: 3000 Ballen 
Umſatz; Markt ruhig. Wochenumſatz 28,940 Ballen. Or⸗ 
leans 26, Upland 25.. 

Paris, 24. October. 3 2 Rente 71, 75. 4½ 
Rente 98, 40. Italieniſche 5 2 Rente 73,35. 3 1 Spa⸗ 
nier 50%. 13 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 506. Credit mob. ⸗Actien 1252. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 625. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 24. October. 

np ( Wochenbericht.] Wir haben dieſe Woche echtes 

erbſtwetter gehabt; bei fortwährendem trüben Himmel öfterer 
tarfen Regen, dabei aber nicht kalt und ſcheint der gefürchtete 
rühe Winter noch nicht ſo nahe vor der Thüre zu ſein. — 
Die Berichte des Auslandes brachten in den Preiſen keine 
weſentlichen Veränderungen. In London bleibt man bemüht, die 
fortwährenden großen fremden Zufuhren unterzubringen. Frage 
tritt nicht auf, nur Oſtſeeweizen dürfte geſucht bleiben und ſich 
im Preiſe erhalten, da ſie zum Aufmiſchen der eigenen Ernte 
erforderlich ſind. — Der Umſatz an unſerem Markte erreichte 
die Höhe von 930 Laſten, wovon allein am Mittwoch 400 
Laſten placirt wurden, doch war es nicht Speculation, die in 
den Markt trat, ſondern das Quantum wurde zur Completti⸗ 
rung eingekommener im Laden begriffener Schiffe benutzt. In 
den Preiſen iſt keine Veränderung zu berichten; nach einer 
vorübergegangenen Feſtigkeit iſt es wieder äußerſt luſtlos ge⸗ 
worden und Eigner würden Reflectanten gewiß gerne entgegen⸗ 
kommen, wenn ſich ein größerer Umſatz erzielen ließe. — 
Bezahlt wurden 125 alt . 502%, 1358 alt fein hochbunt 
, 600, vom Speicher. Friſch 1262 bunt ZZ 516, 517%, 
1288 roth g 510 Yr 858, 128, 130/3144 gutbunt E 535, 
130, 131,328 hellbunt 540, 858 26 4 hellbunt F 552 ½%, 
1338 hochbunt 2 557 ½, 868 8 „ feinhochbunt A 560, 
Alles 7 858. 

Die in dieſer Woche zugeführten 230 Laſten Roggen fanden 
zur Conſumtion und zum Export nach Norwegen und Däne⸗ 
mark zu 2. 360 Jr 1252 raſch Nehmer. Auf Frühjahrs⸗ 
lieferung keine Frage. — 310 würde 9 April⸗Mai reine 
Lieferung zu bedingen ſein, worauf jedoch Abgeber fehlen. — 
Weiße Erbſen zum augenblicklichen Verſandt für gute Futter⸗ 
waare und Kochqualität mit & 320330 bezahlt, geringere 
Qualitäten 2 312—318. Auf Frühjahrslieferung unbeach⸗ 
tet und für gute Futtererbſen nur „ 300 zu bedingen. — 
Gerſte flau und 106—1124 Heine 243—258, 112—114 
u große ½ 270 — 276 bezahlt. — Rübſen 710 — 726; 
Raps 2 726730. — Die zugeführten c. 20,000 Quart 
Spiritus fanden zu 16% Ag vt 8000 Nehmer. 

Danzig, den 25. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und Fa 126,7. 198,9 — 

130,31 — 132/45 f nach Qualität 82/83 — 841,86 — 

864/88 — 9092 ½/95 u; ord. und dunkelbunt 120,23 

— 125. 7/88 von 68 70/72 ½ — 75/80 Yu 
Roggen 60-58 Gu Yar 1258. 

Erbsen trockene Futter⸗ und Koch⸗ 50/52 —54/55 Yu 
Gerſte kleine 103/5 107/1108 von 38 39—41/42 Ir 

do. große106/8—110/12,158 v. 40/41 — 42½/44 46 
Hafer von 25—27 28 K 
Spiritus geſchäftslos. FED 

Getreide » Börje. Wetter: ſchön. Wind: SW. 

Zufuhr von Weizen heute mäßig, aber Kaufluſt ebenfalls 
ſchwach. Umſatz 36 Laſten. Preiſe unverändert, auch unver⸗ 
ändert gegen den Schluß der vorigen Woche. Bezahlt für 
1202 ordinär ZZ. 420, 1268 bunt 2 500, 125/6 & hellfar⸗ 
big beſetzt 512 ½, 129308 bunt . 520, 129/308 hell⸗ 
bunt g 540, 1328 hübſch hellbunt T 550, 1348 hochbunt 
, 560. Alles 7 85 8. Roggen feſt, ZZ. 357, 360 
Yr 1258 bezahlt. Weiße Erbſen gefragt, ZZ 324, 2.330 
bezahlt. Gerſte mehr beachtet, 114 große Z 276, 1108 
kleine N 246 bezahlt Spiritus ohne Umſatz. 

Elbing, 24. October. (N. E. A.) Witterung: mild und 
feucht. Wind: Süden. Die Zufuhren von Getreide ſind 
mäßig. Die Stimmung für Weizen iſt etwas beſſer, eine Er⸗ 
höhung der Preiſe hat aber nicht ſtattgefunden. Für Rog⸗ 
gen iſt die Frage noch ziemlich gut, hauptſächlich aber für die 
leichteren Gattungen, weshalb für ſchwereren nur ½ KN 
pro Pfund und Scheffel mehr als für jene zu bedingen iſt. 
Gerſte flau und niedriger. Hafer und Erbſen unverändert im 
Werthe. — Spiritus flau. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 
125 — 133 8 76/78 — 88/90 , bunt 124 — 130 fl 74/76 
— 82/84 F, roth 123 — 130 8 71/3 — 82,84 F, ab» 
fallender 118—1242 65— 72 . — Roggen 120 — 1268 
551% —.58 ½ Sr. — Gerſte große 103 — 116 8 36 — 45/46 
HA, kleine 100 — 108 fl 35 — 39 . — Hafer 70 — 80 
24 — 28 F — Erbſen, weiße Koch⸗ 51 — 52½ Yu, Fut⸗ 
tere 48 — 50 Cr, graue 53 — 65 . — Spiritus 16% . 

2 24. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. + 10. 
Weizen ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 124 — 29 f 80 
—88 He, bunter 125—27 8 80—84 , rother 1268 79 
E bez. — Roggen matt, loco 117—122 4 56½¼ —59 . 
bez.; Termine unverändert, 1208 Jar Oct. 59% Yu Br., 
58% Zu Gd., 808 Her Frühiahr 55 . Br., 54 m 
Gb., 1208 er Mai- Juni 53% n Br., 52% Gu Gd. 
— Gerfte flau, große 100 — 110 4 35 — 44 u, kleine 
95—108 f 32—42 Gr Br. — Hafer ſtille, loco 818 287%, 
Se bez. — Erbſen unverändert, weiße Koh» 53% — 55 
Hu, graue 60 , grüne 63-65 n bez. — Bohnen 58% 
gu bez. — Wicken 47—48 % bez. — Leinſaat ſehr 
flau, feine 110 — 18 8 90105 B., mittel 108—1198 
74—82 Ga bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 ., weiße 
8 — 18 . Kr (k. Br. — Timotheum 5 — 6% . 
zur C. Br. — Rüböl 14 . der C. Br. — Rüd⸗ 
kuchen 59 . Yr Ek. Br. — Spiritus. Den 23. 
loco gemacht 16%, Ag und 16% , ohne Faß; den 24. loco 
Verkäufer 17%, 3, Käufer 16% Re ohne Faß; loco 
Verläufer 18% „ incl. Faß; ur Oct. Verkäufer 17 
. ohne Faß; . Oct. Verkäufer 17½ & incl. Faß; 
Faß Frühſahr Verkäufer 18 Ag, Käufer 17% . incl. 

aß Zi! 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 24. October. Weizen 125 — 1288 holl. 
(814 25 Mm bis 83 24 % Zollgewicht) 62—64 N. 25 
gen 120 — 125 8 (78 4 17 & bis 81 4 25 Ah) 42 — 44 
Re. — Gerſte, große 32 — 34 ., kleine 28 — 30 % = 
Hafer 25 Bu bis 1 Ag — Erbjen 36—40 . — Kaps 
90—95 Ag — Rübſen 90—96 Ag — Spiritus 15% 
Ag. r 8000 F. f 


— 


Poſen, 24. October. Roggen behauptet, o Det. 
42 ½% bez. und Gd., 43 Br., Oct.⸗Nov. 41% bez. und Gd., 
½% Br., Nov.» Dec. 40 ½ bez., Br. und Gd., Dec.⸗Jan. 


40% Br., Jan.⸗Febr. 40% Br., Frühl. 40% Br., % Gd. 


— Spiritus etwas feſter, gek. 21,000 Qrt., mit Faß r 
Oct. 14% bez., B. und Gd., Nov. 14% Br., 5 Gd., Dec. 
14% bez. und Br., Jan. 14% bez. u. Gd., Febr. 14%, Br., 
% G., Früh. 14 ½ bez. und Br., % Gd. 

Breslau, 24. October. (Schleſ. Ztg.) In Weizen fand 
bei ſehr flauer Stimmung beſchränkter Umſatz ſtatt, 85 8 
neuer weißer ſchleſ. 76 — 82 u, 858 galiz. 74 — 78 Kr, 
858 neuer gelber ſchleſ. 75 — 79 , 858 galiz. 72 — 
74 Hr, blauſpitziger 70—76 Fu, je nach Qualität und Ge⸗ 
wicht. — In rother Kleeſaat war bei flauer Haltung ſchwa⸗ 
cher Umſatz, ord. 8 —.9½% , mittel 10 — 12 , feine 
13 - 14% Kg., hochfeine 15 — 15½ &., weiße Saat in 
guter Waare gefragt, ord. 9 — 12 &, mittel 13 — 15% 
Rg., feine 16% — 18 ., hochfeine 19 — 20 , — Thy⸗ 
mothee feſt, 6—7 1% 

Stettin, 24. October. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
— Weizen matt, loco 7 858 gelber 60 — 70 & bez., 
gelber Pomm. kurze Lief. 84 Garantie 70 M bez., 83/858 
gelber Oct. 70% . Br., Oct.⸗ Nov. 69%, 70 Ag bez., 
Frühi. 70% Ag. bez. — Roggen loco matter, Termine 
behauptet, r 20008 loco 50 — 51½ g. bez., Oct. 51 
Sah, bez., Oct.⸗Nov. 48 ½ , bez., Frühj. 45% . bez., 
% . Gd. — Gerſte loco ur 70 f Schleſ. 41—42 . 
bez. — Hafer r 508 loco 25 — 25 ½ &. bez., 47/508 
Oct. 26 . Br., April⸗Mai 24 ½ Ag bez. — Erbſen 
loco 46 ½ — 47 . bez. — Rüͤböl matt, loco 14% . 
bez. und Br., Oct. 14% . bez. und Br., 14 ,. G., 
Oct.⸗Nov. 13% . Gd., April⸗Mai 13%, % . bez. — 
Spiritus flau, ſtarke Zufuhr, loco 14%, % Ag bez., Oet. 
14% Re. bez., Oct.⸗Nos. do., Jan.⸗ Febr. 14% & bez., 
Frühjahr 15%, g. Br. und Gd. 

Berlin, den 24. October. Wind: Weſt. Barometer: 
27°, Thermometer: früh 6° +. Witterung: leicht bewölkt. — 
Weizen Pr 25 Scheffel loco 65 — 76 . — Roggen 
d. 2000 fl loco 50 — 50% ., do. Oct. 49%, , 49 
Ag. bez., Oct.⸗Nov. 48%, ½, % Ag bez., 48 ½ . Br., 
48 . Gd., Nov.» Dec. 47 ½, 47 . bez., Frühl. 45% 
Sg. bez. — Gerſte Mer 25 Scheffel große 36 — 41 . 
— Hafer loco 23 — 25 9, 1200 @ Oct. 22% Ra 
bez., Oet.⸗Nov. do., Nov.» Dec. do., Frühj. 22% Rp bez. 
— Rüböl e 100 Pfund ohne Faß loco 14½ ., 
Oct. 14, , / & bez. und Br., 14% . Gd., Oct“ , 
Nov. 14%, . bez. und Gd., 14% Re Br., Nov.» Dec. 
14½ f. bez. und Gd., 14½ . Br., Dec.» Jan. 14% 
Rg bez. und Gd., 14% , Br., April» Mai 13%, / 
Ag. bez., 14 g. Br., 13% 3 Gd. — Leinöl Year 100 
Pfund ohne Faß loco 14 . — Spiritus Jar 8000 4 
loco ohne Faß 15, 14% g. bez., Oct. 14%, 15, 14% 
Ag. bez. und Gd., 14% Ag Br., Oct. Nov. do., Nov.⸗ 
Dec. do., April⸗Mai 15%, %, % K. bez., Br. und Gd., 
Juni 16 ½, ½ Ag bez. — Mehl. Wir notiren für Wei⸗ 
zenmehl Nr. O0. 4½ — 5½% g., Nr. 0. u. 1. 4½ —4¼ 
Ber W Nr. 0. 3% — 4 . Nr. . u. 1. 

2—3 . 

Köln, 23. October. Rüböl behauptet, gekündigt 400 
CE, eff. in Partien von 100 . in Eiſenband 16%, Br.; 
eff. faßw. 16%, Br.; Yar October 16 bez., Br. und Gd., 

Mai 15¼ bez. und Gd., 15% Br. — Leinöl eff. 
in Part. von 100 &. 15% Br., faßweiſe 15% Br. — 
Spiritus eff. 80 2 Tr. in Partien von 3000 Qu. 20 Br. 
— Weizen feſt, eff. hieſiger 7% — % Br.; fremder 6%, 
—% Br., Pr Nov. 6,17, 16% bez., Br. und Gd., Her 
März 6,22 bez. und Br., 6,21% Gd., Kr Mai 6% Br., 
6,22 Gd. — Roggen ruhiger; eff. 5% — 6 Br; gedörrt 6 
Br., Pr Nov. 5,9% bez. und Gd., 5,10 Br., er März 
5,10 Br., 9% Gd., Ye Mai 5,10 bez. und Br. 9%, Gd. 


Schiffsliſte. 5 

Neufahrwaſſer, den 24. October. Wind: WSW. 

Angekommen: J. Springelkamp, Novit Gedacht, 
Bremen, Holz und Eiſen. — 55 E. Anderſen, Catharine 
Elife, Copenhagen, Ballaſt. — P. C. Gunderſen, Concur⸗ 
rent, Stettin, Ballaſt. — F. Johnſen, Activ, Wiborg, 
Ballaſt. — R. Turner, last Tayport, Kohlen. — P. 
Stein, Maria, Randers, Balla M. F. Jahnke, Frie⸗ 


derike Wilhelmine, Swinemünde, Ballaſt. — Frank, 
Argus, Swinemünde, Ballaſt. 
Den 25. October. Wind: SW. 
Angekommen: J. Fowler, Strathisla, Bauff, 


Heringe. i 
Ankommend: 1 Barl, 1 Brigg, 3 Schooner, 1 Tjalk, 
1 Jacht. 


Fondsbörse. 
Berlin, 24. October. 

13 8 B @ 

Berlin-Anh,E,-A, {141 140 | Staatsanl. 56 | — 102 

Berlin-Hamburg — 120 do. 53 1003 99 

Berlin- Potsd.-Magd. 2083 207% | Staatsschuldscheine 913 90 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — Staats-Pr.-Anl. 185501274 126% 
do, II. Ser, | — | 97% | Ostpreuss. Pfandbr, | — | 89% 

do, III. Ser.] 97%) 97% Pommersche 34% do.] — | 91% 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — | Posensche do, 44 | — 1044 
do, Litt. B. 151101504 do. do, neue | 99% 98% 
Oesterr.-Frz,-Stb, 134 — Westpr, do, 33% — | 88% 

Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 893 — do. 4 993 — 
do. 6. Anl.] 9897 Pomm. Rentenbr, 100K] 99% 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| — | 85 Posensche do, — 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — | 945 | Preuss. do. — 90 
do. Litt. B. 200 l.] — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. — 1214 

bfdr. i. S.-R. 89 88 | Danziger Privatbank. 104 — 

Part.-Obl, 500 fl. — | 93% | Königsberger do, 1004 — 

Freiw. Anleihe — 02 | Posener do, 994. — 

5 Staatsanl. v. 59 108g 107% Disc.-Comm.-Anth. [100 | 99 
St.-Anl. 4/5/7 1023|102% | Ausl. Goldm, à 5 . 11041034 

Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz |144 |143% [Paris 2 Mon, 7: 7% 
do, do. 2 Mon, 1435 1424 |Wien öst. Währ,8 T. 825 825; 
‚laraburg karz 152% 515 [Petersburg 3 W. 985 93% 
do, do. 2 Mon, 151 150 [Warschau90 SR. 8 T. 895 89 
London 3 Mon, 3. 21%!5. 20 ½IBremen 100 . 8T. | — 1095 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

8 Yıromt, 
3 3 Stand in r. 
Par. ⸗Lin. reien. 
2 4 329 71 + 9,8 
21 8| 330,14 ＋ 80 
12 331,51 + 9,8 


Therm im Wind und Wetter. 


WSW. flau, durchbrochen. 
Südl. ſtürmiſch, do. 
SW. friſch, do, 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 26. October e. Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 
Nie beute Morgen 4 Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückllche Entbindung meiner lieben 
Frau Johanna geb. Riediger von einem ger 
kräftigen geſunden Mädchen, zeige ich hiermit 
ergebenſt an. 
. den 24. October 1862. 
[763] Guſtav Adrian. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Casper Caspari hieſeldſt iſt beendigt. 
Neuſtadt in Weſtpr., den 15. October 1862. 
Königliches Kreis- RL 


„ Abtheilung. 


ian 

In der Kaufmann Carl Jampert'ſchen 
Concurs⸗Sache ſteht zur Verhandlung und Be: 
ſchlußfaſſung über den vom Cridar anderweit 
proponi.ten Accord Termin 

den 4. November e., 
Nachmittags 3 Uhr, 

vor Herrn Krcisgerichts⸗Rath Wendiſch Zim⸗ 
mer No. 7 an, was mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß den zum Mitſtimmen zuge⸗ 
face n Gläubigern beſondere Vorladung zuge⸗ 
andt i 

Marienwerder, den 22. October 1862. 


Königl. Kreis, Gericht. 


Abtheilun 
Der en des  Sonenefed; 
enpiſch. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über a Ae des 
Kaufmanns Joſeph l 
a) der Kaufmann J. B. Fre 3 zu Pr. 
Stargardt eine Waarenforderung von 21 Thlr. 


7 Sgr 
b) die Handlung Goldberg & Michalski zu 
Berlin eine Waarenforderung 2 Zinſen 
und Auslagen von 32! Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., 
ke) A. Gutſchke in Biene eine Darlehnsfor⸗ 
derung von 2 Thlr. 
d) . ate Wolff baff in Mewe eine 
Darlehns 7 von 6 r. 
nachträglich angemeldet. 
. fi au Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
ge auf 
den 13. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 2 anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Marienwerder, den 20. October 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 7 
Der eee 2 Concurſes. 


Aufruf der mn aßgläubiger⸗ 


Diejenigen cr Rad) des r Ober⸗ 
Stauts⸗ Anwalts Gerlach welche ihre Anſprüche 
u den Nachlaßakten bisher, nicht angemeldet 
babe, werden aufgefordert, dieſe zeitig anzumel⸗ 
den, da die Nachlaßmaſſe jetzt vertheitt werden 
ſoll. Die Gläubiger, welche binnen 3 Monaten 
ſich nicht gemeldet haben, können ſich nur an 
jeden Erben für ſeinen Antheil halten. 

Marienwerder, den 20. October 1862. 

Königl. Kreis⸗Ge A 
2. Abtheilung. 
Bei uns iſt zu habeu: 


Elegantes e 
Eunom ia. 


Album deulscher r. Dichtungen 


die Hand Dei Frauen. 
Dritte 2 Aufl lage. 2 76] 
Elegant gebunden Ri it =. on itt: 24 Sgr. 


Lee n 
Buchhandlung für waihe uU. asl Titeratur. 
Danzig, Stettin u. Elbing. 

So eben eiſchien bei Unterzeich⸗ 
netem eingetroffen: 


Amtliche ſteungrophiſche Berichte der 
Verbondlungen des Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Hauſes über den 


Militair⸗Etat. 


Zweiter Separat⸗Abdruck. gr 8e geh. Preis 15 8 
(Der erſte Separat-Abhrud war in Berlin 
in wenigen Tagen vergriffen.) [535] 


.Doubberck, 
Ind- und Kunf-Handlung, 


Langgaſſe No. 35. 


Die Safikalien-geip-Anflalt Anfalt 
Th. E isenha uer, 


Lauggaſſe 40 vis-a-vis dem Natybauſe, 
empfielt fi unter den gunſtigſten Bedingun⸗ 
n zu zahlreichen Abonnements 
Großes, mögl alle vollſtaͤndiges Lager 


neuer Muſikalien, das durch die nen 
eſten une ſtets er 0 t wird. 
en, Halte 

Hühneraugen, ſchwülen, Warzen 
d eingewachſene Nägel werden von mir ohne 
pe en ach Schmerz geheilt. Auch empfehle 
Univerſal⸗Balſam gegen Froſtſchäden und 
Reißen in den = 8 Hübnerangen 

ter a5 — 
. Dreyling, app. Serie 
Tiſchlerga “ No. 26 parterre. 


und iſt 


Bei uns traf ein: 


Die Preußiſche 


Derfaſungs-Arkunde 


vom 31. Januar 1850. 
Mut Erläuterungen herausgegeben von dem Vereine der Ver- 
faffungsfreunde in N 


2. Auflage. Preis 2 Sgr. 
Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländifche Amin 
Danzig, Stettin und Elbing. 


” Saxonia, Capt. Ehl ex; am Sonnabend, den 15. November, 
80 Borufſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 29. November, 
5 Bavaria, Capt. Meier, am Sonnabend, den 13. December. 
7 Hammonia Capt. on en, am Sonnabend, den 2 Dezember. 
Erſte Kajü weite 1251 wiſchendeck. 
Paſſa gepreiſe: ed: Nerv: Vor? Pr. Ert. * 150, Pr. Ert. 100, we. er 3. 60. 
Southampton & 4, 2 2. 


Kinder unter 10 Jahren die alffe und unter 1 Jahr S 3 
Die h Nen der bie ante oe FH 8 finden ftatt: 


Newyork am 1. Re ee Badetfi ch Capt. ey ex. 
r Nov Deutſchland, Capt. Heuſen. 
facher. u erfahren bel Ang nf 2 Bolten, 5 Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie dem für den Umfan, des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließun 


giltiger Vertrage ermächtigten 
11255 


eueral⸗Agenten H. C. Platzmann 


in Berlin, Louiſen⸗Straße No. 2. 
P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen beliebe man ſich an den unter⸗ 
eic neten Ge General⸗Agen ten zu wenden. 


2 Die zehnte Autiage! ei > I 


Diese nach den neuesten wissenschaftlichen Grundsätzen und 


- 17650] 


Anz Nil. Gakmann mit Benützung tausendfältiger, in 16jähriger entschieden erfolgrei- 
r ollmann’s cher, Praxis erworbenen Erfahrungen. verfasste medicinische Schrift 
Ra Sher. “ enthält in einem 254 Seiten starken Bande eine ante und 
a Menke heiten su populaire Darstellung aller (geheimen) &eschleehts-Krank- 
Geschlechts- heiten und deren R'olge-Vebel, Schwäche-Zustände, 


Impotenz, Unfruchtbarkeit ete., sowie Rathschläge über 


Al Harnwerkzeuge 00 


die bewährtesten Schutzmittel gegen Ansteckung und die nothwen- 

0 und in ihren in digen Maassregeln gegen die traurigen Folgen geheimer Jugendsün- 

Folgen heim. 90 den. — Zu haben beim Verfasser, Wien, Stadt, Tuchlauben 57, wäh- 
SSeSeSegegegesde rend der täglichen Ordinationsstunden von 12 — 4 Nachmittag.. 


ER Re 1½ Thaler Preuss Court X 


— — nen — —— æ ääb“ j—k—z ͤ Ürͤ —ää—᷑E— 


auf dem Meumarkte. 

Unterzeichnete erlauben ſich hiermit anzuzeigen, daß fie nächſten Freitag, 

den 31. Detbe. mit ihrer zahlreichen Geſellſchaft, beſtehend aus 355 der reuom⸗ 
mirteſten deutſchen und fran 3 öſiſchen Künſtler und 30 Pferden edelſter 
Race und ausgezeichneter Dreſſur hier auf der Durchreiſe eintreſ fen und wäh⸗ 
rend ihres Aufenthalts von circa & bis es Tagen täglich eine große Vorſtel⸗ 


5 bung in der 


phöheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik ꝛc. 


ER geben werden, worunter ſich an nt! ich auszeichnet 


i Frau Käthchen Godfroy-Renz, 


welche durch ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der höheren Reitkunſt bereits einen 

Feuropäiſchen Ruf erwarb: dieſelbe wird auch in hieſizer Stadt, durch ihre eigenthüm⸗ 
liche Kühnheit und als erſte Forcereiterin bekannt, ihr Renommee zu ſichern ſuchen. 

ö Ferner wird der fliegende Mann von Leotard, ausgeführt von 


Herrn Louis Godfroy 
die ganze Länge des Circus von 150 Fuß und auf 40 Fuß hohen Trapezen in einem 
Zuge durchzufliegen ſich die Ehre geben. 

Alles NN beſagen die ferneren Anzeigen und Tageszettel. 


Gebr. Godfroy, Directoren. 


— — — 


Damen⸗Mäntel u. Jacken 


von den beſten Stoffen und neueſten Fag ons 
werden, um einen raſchen Abſatz zu etzielen, 
u, ben billigſten Pre ſen verkauft bei 

62 J. Auerbach, Langgaſſe. 

"N. Kinder-Mäntel in allen Größen, 
Gleichzeitig erlaubt ſich derfelbe auf eine 
große Aus wahl fertiger Herren⸗Garderoben 
und ſein Pelzwaaren⸗Lager aufmerkſam zu 
machen. — . — — 
C dL ET SRUENT ERRSTERGEREREED Ten. | Be Pe verm. Hundegaſſe 22, 2 Fr. Bet ſchb 
möbl. Zimmer und ein unmöblirtes. 770. 


„Bellchenſtraͤußchen 


empfiehlt Julins Nadike 
1780 Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe. 


ür einen Oekonomen wird eine eee 


1 : Unſer gut fortirtes Lager a 

Bordeaur⸗Wein, Rhein: 
wein, Ungarwein, Ma⸗ 
deira, Portwein ꝛc. ar za 


ſchen, erlauben uns hiermit ganz geborſaͤmſt 
au, empfehlen. 13 48 N Gol, ' 
1630 Brodbänkengaſſe No. 10. 


| Ei 1 — — ie ee Dr 


Ein faſt neues Billard mit eichener Platte 
und allem Zubehör iſt 1 55 
verkaufeu Breitgaſſe No. 128 176 


Yes homdopathiſchen Caffee von Dr. Lutze 
haben wieder in N 1 am Lager 


17 9 10 I geſucht Brodränkeng aſſe 5 im Comptoir. 
[774] Brophänten 21 No. Ein im Verſicherüngsgeſchäft routini ter 
Commis wird Adreſſen werden 


geſucht, 
unter Chiffre 764 in r Liberien dieſes Blat⸗ 
tes erbeten. 


in ig fer weißgefleckter nn 0 
einem Ohrbehang hat ſich verl en 
Belohnung zurückzuliefern Geer ed 12781 


— 


1 m, 
C. F. Schoenjahn. 


Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 
flligen Einsicht. [545] 


Salon zum Haarſchneiden 


und Frifiren, 


J. Damm No. 15. BEH 
Von Morgens 6 Uhr bis Abends v Uhr geöffnet. 
Im Abonnement ‚al tägliches Friſiren 
monatlich 1 Thlr. 
Ein Abonnement von 16 Marten zur beliebigen 
Benutzung 1 Thlr. 


La ger EU 


echt engl. und franz. 1 Bürſten, 
Kämme, Shlipſe, Manſchettenkaöͤpfe, Tuchnapeln, 
Gummiſchuhe, nur in bekannter guter Qualität, 
für Damen 20 Sgr., für Herren 20 Sgr. bis 
1 Thlr., Geſichtslarven in Drath, Sammet, 
Seide, Wachs und Pappe, ſowie Haarſcheitel, 
Zöpfe, Platten und Perücken in größter Auswahl 
empfiehlt dem geehrten Publikum zum billigſten 
aber feſten Preis, 
Louis Wiildorff, Friſeur, I. Damm No. 15. 
NB. Reparaturen ſchnell, ab und 
billig. [762] 


ementröhren 
von 4 bis 24 Zoll lichter Weite hält auf Lag er 
und empfiehlt 
Derndts, Privat⸗Baumeiſter, 
1327 


Laſtadie 3 und 4. 

Maͤuſe, Wanzen, Schwaden 
Natten, Frunzoſen, Motten ꝛc. vertilge 
mit zjähriger 8 — Auch empfehle meine 
Medicam 1 zur erg Ig. ee et 34981 

Sen., 
Kaiſ. Kgl. e Fiichtergaffe 26. 5 
92 meinem Kurzwaren Engros⸗ Geſchäft iſt 


die Stelle eines Lebrlings vacant. 
Elbing. Herrmann Lehmann. [772] 


22! en 
Bei dem zwiſchen Danzig⸗Stettin courſirenden 

Dampfer „Colberg“ werden von heute ab 
die Tarifſätze unter 10 Sgr. pro Centner um 
25 pet. erhöht. 


17 ZUBE den 24. October 1862. 


[? — Ferdinand Prowe. 
Frische (ichte Schudkröte empfiehlt 


die e und Reſtauration von 
Franz Boesch. 
— AA ˖———“6¹Ü]ꝑ m 
Morgen Sonntag von Mittags 12 Uhr, 
N & Port. 74 Sgr. Von Nachmittags 


2 uhr Spritzkuchen a Stück 6 Pf. 
Täglich eee Bart 3 Sgr. Öänfeleber, 


e u. ſ. w 
71 B. Menfing, Hundegaſſe 50, 


Seinen Vorrath von Wild, D. licateſſen, 
Aff u. ſ. w. empfiehlt 
771] VB. Menfiug, Hundegaſſe 50, 


Stenographie. 


Wie in früheren ehe ergebt auch jetzt 
wieder an Auswärtige, besonders an Lehrer, 
die geneigt sind, die Stenographie mit unserer 
Beihilfe kostenfrei zu erlernen, die Aufforde- 
rung, sich dieserhalb an ‚den Vorsitzenden 
des Vereins, Oehlschläger, wohnhaft St, 
Barbara-Kirchhof 5, schriftlich zu wenden, 

Wer Vorstand 
des Stensgraphez-Vereins. [241] 


Dienſtag Vorſtellung in Dirſchan 
Bellachinie” 
Gewerbe-Verein. 


Den 2. der 12 Vortrage zum Beſten des 


Gewerbevereins, wire Dienſtag, den 28. d. 


Mis. Abends 7 Uhr, Herr Dr, Wulckow 
dr es bene, halten. 
aber ee Vorſtand. 7817 


Re 
Stadt- Hneater. 


Sonntag, den 26. October. (Abon.suspendu, 
Zum erſten Male: Des Teufels Zopf. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acteu, frei nach dem 
Sranzdllhen von J. Heimann und L. ae 
ther. Vorher: zum erſten Male: Er iſt 

Original⸗ 800 in Act v. Danis. 

ua den 27. October, (2. Ab. No. 10.) 

Stigoletto, gr. Oper in 4 Acten nach dem 

Italieniſchen des Piave. Muſit v. Verdi [780] 


Nich in S. ie zum 1. December jal — 
aber keine Mittel. J. L. 773] 


— — — — 
Drud und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Dauzig. 


